des Großh 
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Poſen den 4, Juli. Se. Excellenz der General 
der Jufanterie, Wirkliche Geheime Staats: und 
Kriegs Miuiſter, Herr von Hake, iſt von Berlin 
beute hier angekommen. a 

— Den 5, Juli. Auch in dem Großherzog⸗ 
thum Poſen wurde in allen evangeliſchen Kirchen 


das dritte Sͤcularfeſt der Uebergabe des Augsbur⸗ 


giſchen Glaubens bekenntniſſes feierlich begangen; 
Beſonders groß war der Andrang von Andächtigen 
aus allen Ständen in die hieſige evangeliſche Kirche 
auf dem Graben, die an jenem Feſttage angemeſ⸗ 
ſen und auf das Geſchmackvollſte verziert war. Es 
geſchah mit frommem Sinne hier wie in den ge⸗ 
ſammten evangeliſchen Kirchen der Provinz alles, 
was zur erhebenden und würdevollen der des denk⸗ 
würdigen Tages beitragen konnte. 
Berlin den 4, Zul. Se. Majeſtät der Konig 
daben dem General⸗Lieutenant Hiller von Särs 
fon dene bisherigen Kommandeur der 11. Divi⸗ 
4 den Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Stern 
Fibenlaub zu verleihen geruhet. N 
nant und J der König haben dem Oberſt⸗ Lieule⸗ 
W Landralh Anton Grafen zu Stol⸗ 
berg Wernigerode, und dem Major don Ros 


cho w, Hofmarſchall bei Sr. Königl, Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtat, den St. 
Johannſter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se Majeftät der König haben dem Großherzog⸗ 
lich Badenſchen Major von Goeler, Komman⸗ 
danten des Kadetten-Korps zu Karlsruhe, den St. 
Johanniter ⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Ritterguts⸗Beſiz⸗ 
zer, Hauptmann Wüftenberg, zum Landrath 
des Kreiſes Bromberg zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeftät des Königs) it von Torgau, und 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen aus dem Haag hier eingetroffen. B 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generals Mast Fürst Gar 
lizin, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


4 


Am 30, Juni Abend um 93 Uhr endete an den Fol⸗ 
gen eines ſeit dem 12. Juni eingetretenen heftigen 
Schmerzes in der Gegend der Leber, welcher in den 
letzten Tagen einen zerſtbrend nervoͤſen Charakter 
angenommen hatte, feine eben ſo thäfige als ſegens⸗ 
reiche irdiſche Laufbahn, der Koͤnigl. Wirkliche Ges 
heime Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter, Herr Friedrich 
Chriſtian Adolph von Motz. Geboren zu Kaffel 
am 18. Nov. 1775, wo fein Vater Geheimer Rath 
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und Präſident des Ober Appellations-Gerichts war, 
erhielt derſelbe den erſten Unterricht durch Privakleh⸗ 
rer und auf dem Pädagogium zu Kaſſel. Bis 1795 
ſtudirte er zu Marburg vorzuͤglich Rechts- und 
Staats⸗Wiſſeuſchaften. Darauf trat er in Preußi⸗ 
ſche Dienſte, als Auskaltator, damals Referenda⸗ 
rius bei der Regierung zu Halberſtadt, von welcher 
er zur Kriegs⸗ und Domainenkammer uͤberging, des 
ren wi kliches Milglied er wurde, als er 1801, nach 
gemachten dritten Examen, durch die Wahl der 
Halberſtaͤdtſchen Landſtände Landrath wurde, Schon 
im J. 1799 verheirathete er ſich mit der Tochter des 
Landraths v. Hagen auf Nienburg. Seine Stelle 
vertauſchte Herr d. Motz ſchou im nächften Jahre, 
als das Eichsfeld unter Preuß. Herrſchaft organi⸗ 
fiet wurde, mit der gleichen Stelle des Mühlhaufer 
Kreiſes, wo er das Rittergut Vollenborn erworben 
batte. Dort, auf dem Cichsfelde, war er der Schutz 
der Einwohner, beſonders- gegen Mifbräuche und 
Bedrückungen des neu eingeführten Militair⸗-Kan⸗ 
tonweſens. Bei Errichtung des Königreichs Weſt⸗ 
phalen lehnte er anfaͤnglich die Stelle eines Unter- 
Präfekten, ſpater auch die eines Praͤfekten des Wer⸗ 
55 ⸗Departements ab, - übernahm aber den Poſten 
ines Direktors der direkten Steuern im Harz⸗De⸗ 
partement und war Mitglied der Reichsverſamm⸗ 
jung. Mit der Befreiungs⸗ Periode bot ſich ihm 
Gelegenheit dar, die Nichtigkeit feiner Geſchäftsan⸗ 
ſichten und die vorurtheilsfreie Würdigung aller 
Verhältniſſe zu bethaͤtigen. Er gehörte zu den er⸗ 
ſten Weſtphaͤliſchen Beamten, welche ſich zu Halle, 
Bon zu Halberſtadt, um das neu errichtete Preuß. 
pubernement verſammelten, wo er ſich durch eine 
eiſe Ruhe und gediegene Feſtigkeit auszeichnete. 
o wirkte er ſehr lobenswerth als erſter Direktor 
der Gouvernements⸗Commiſſton, bis er 1815 die 
Preuß. Landes⸗ Verwaltung Fulda's übernahm und 
zugleich die Verhandlungen mit Kurheſſen wegen ger 
genſeitiger Laͤnder⸗Ceſſionen leitete. Als dieſe Ge⸗ 
ſchafte beendet waren, wurde er 1816 zum Vice⸗ 
Präſidenten, 1818 zum Chef: Präfivent der Regie⸗ 
rung zu Erfurt ernannt und bekleidete dieſe Poſten 
mit dem Ruhme, zum Beſten der ſeiner Aufſicht 
anvertrauten Probinz gewirkt und, wo er konnte, 
Edles, Schdnes und Nützliches befördert zu haben. 
Unermüdet thätig für öffentliche Auſtalten der Erzies 
hung und des Unterrichts, glich derſelbe insbeſondere 
In perſönliche Selbſiſtändigkeit, und, wo es Noth 
Ibn „ auch durch Raſchheit manche Mißverhaͤltniſſe 
aus. Dem Könige naher bekannt, wurde Herr von 


Motz, als der Ober⸗Praͤſident von Bülow, vom 
Schlage gerührt, von offentlichen Geſchaͤften ſich 
zuruͤckziehen mußte, water Beibehaltung des Regie⸗ 
rungs⸗Praͤſidiums zu Erfurt, mit der Uebernahme 


gleicher Verhaͤltniſſe zu Magdeburg, 1821 zum ins 


terimiſtiſchen Ober-Präſidenten der Provinz Sach⸗ 
fen und 1824 zum wirklichen Ober⸗Praͤſidenten ers 
nannt. In dieſen ausgebreiteten Dienſt⸗Verhält⸗ 
niffen hatte er mehkfache Gelegenheit, feine richti⸗ 
gen Verwaltunge⸗Auſichten ſelbſt über das ganze 
Königreich geltend zu machen. Am 1. Juli 1825, 
mithin gerade vor 5 Jahren, trat er als wirklicher 
Geh. Staats⸗ und Finanz- Minifter an die Stelle 
des Hru. v. Klewitz, welcher dagegen ſeine Stelle 
als Ober⸗Praͤſident ber Provinz Sachſen uͤbernahm. 


Als Finanz Miniſter hat derſelbe mit weiſer Vor⸗ 


ſicht keine Radikal⸗Reforinen vorgenommen, aber 
mit großartiger Wirkſamkeit in der Leitung des 
Staatshaushaltes, der Ausbildung des Finanzkre⸗ 
dits und der Vereinfachung des Regierungs⸗Mecha⸗ 
nismus feine Tüchtigkeit bewährt, Hierbei war 


unerläßlich, dem Finanz⸗Miniſterium alle nothwen⸗ 


digen Befugniſſe zu verſchaffen, weshalb die Auf⸗ 
hebung der General⸗Staatskontrolle, die ganz vom 
Finanz⸗Miniſterium getrennt war, um fo erwünſch⸗ 
ter ſeyn mußte, da des Königs Maj. in der des⸗ 
halb erlaffenen Kabinets⸗Ordre austrädlich erklärt 
hatten, daß jene General-Kontrolle bereits ihren 
Zweck erfüllt habe. Fuͤr Hru. v. Motz's Geſchaͤfts⸗ 
Verwaltung traten unvorhergeſehene ſchwierige Um⸗ 
ſtande ein: der unerhörte Fall fo vieler Banquier⸗ 
haͤuſer, der ſchwankende Kredit aller Staatöpapiere, 
der Ausfall der Domainen⸗ Einnahme, veranlaßt 
durch niedrige Korn⸗ und Wollpreiſe u. ſ. f. Der 
Verewigte zeigte ſich jedoch ſeinem Berufe vollkom⸗ 
men gewachſen. Sein Miniſterium bezeichnen 
mehrere wohlthätige Einrichtungen, vorzüglich die 
Vereinfachung der geſammten Finanz⸗Verwaltun 

und des Kaſſenweſens, die Verbeſſerung des indi⸗ 
rekten Steuer⸗Syſtems durch die urſprünglich bes 
zweckte Herabſetzung der Steuer⸗Tarife, durch An⸗ 
ordnung einer den Umſtänden angemeſſenen zweck⸗ 
mäßigen Domainen⸗Verwaltung, fo wie durch ſein 
lebhaftes und beharrliches Ergreifen und Feſthalten 
der Idee zur Errichtung von Zolle und Handelsver⸗ 
einen mit dem Großherzogthum Heſſen, mit Bai⸗ 
ern und Würtemberg ꝛc. und durch andere Einrich⸗ 
tungen, welche der Preuß. Monarchie auf lange 


Zeit hinaus noch zur E | 
chen werben, ch zur Ehre und Wohlfahrt gere. 
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Warſchau den 30. Juni. Ihre Kaiſerl. Köͤ⸗ 


nigliche Majeſtaͤt haben vorgeſtern die Hauptſtadt 


des Koͤnigreichs verlaſſen, um ſich nach Peters⸗ 
burg zu begeben. 

Unſere Zeitungen enthalten folgenden eingeſandten 
Artikel: „Wir haben die ſichere Hoffnung vor uns, 
daß das Polniſche Volk der Errichtung eines Natio⸗ 
nal⸗Denkmals für den, dem es ſeine Konſtitution 
und ſein Wiederaufleben verdankt, großen Aufwand 
widmen werde; wie denn auch nach dem durch die 
Landboten⸗ Kammer gegangenen Geſetze auf einen 
diesfaligen Fonds von gegen 7,000,000 ZI. Pol. zu 
rechnen iſt. Dieſe zu erwartenden Geldmittel dürfe 
sen ſich noch um die Hälfte erhöhen. Durch das eins 
bellige Eingehen auf den Geſetzes⸗Entwurf hat der 

eichstag an den Tag gelegt, wie ſehr von ihm die 
dem Lande eingeräumten Freiheiten gewürdigt wer⸗ 
den, wie ſehr man das Andenken an den erhabnen 
— Polens zu ehren und zu preiſen 


„Moͤge indeß die größte Sorgfalt mit der Ver: 
wendung jener großen Summe Schritt halten, auf 
das Gewiſſenhafteſte erwogen werden, was für ein 

den zu errichten fei, würdig des Volkes, wuͤr⸗ 
dig des Gefeierten. Die Nation, geſtehen wir es uns, 
giebt ſich Erſchöpfungen hin; ohne die Kräfte in 
Anſchlag zu bringen, erbietet man ſich zu Opfern, die 
dem Herzen wohlthun. Es wäre ſchmerzlich und 
nicht zu erſetzen, wenn von Dankbarkeit hervorgeru⸗ 
ſene Beiträge nicht den wohlthätigften Zweck hätten. 

Ich meine, dem Kaiſer und Konig Alexander, glor⸗ 
reichen Andenkens, wäre ein Denkmal zu errichten, 
das, auf Jahrhunderte ſich erſtreckend und das hoͤch⸗ 
ſte Wohi des Landes fordernd, mit den hochherzigen 
Geſinnungen des theuren Entſchlafenen zuſammen⸗ 
träfe, deren Verlautbarung durch ihn wir ſchon früͤ⸗ 
ber zu preifen hatten. | 

„Ein ſolches Denkmal würde nicht in Erz, Marz‘ 
mor oder Prachtwerken, es würde darin zu beſtehen 
haben: Menſchen glücktich zu machen. Dem erlauchten 
e er ſelbſt lag das Wohl der unterften, 
sn en Drangſalen hingegebenen Volks klaſſen⸗ 

— am Herzen. Die erfolgte Eigenthums⸗ 

er 20 an bäuerliche Einfaffen mehrerer Provin⸗ 
zen det aiferreiche bezeugt dies, und eine noch lau⸗ 
ter Bethäͤtigung feiner diesfäligen Willens meinung 


finden wir darin, daß Er das Andenken an das Wie⸗ 


deraufleben des Königreichs nicht durch einen Tri⸗ 
umphbogen, den Er ablehnte, fondern durch die Aus⸗ 
ſtattung einer Zahl von Bauern mit Eigenthum bes 
gangen wiſſen wollte. | 
„Der Hochherzige iſt in die Ewigkeit hinüͤberge⸗ 
gangen. Sollte es aber nicht an uns ſeyn, ſeinen 
wohlthuenden, von Achter chriſtlicher Liebe eingege⸗ 
benen, Abſichten nachzugehen? Sollten fie nicht zu 
verewigen ſeyn, um ſteis zu bekunden, in welchen 
Denkmaͤlern der Erhabene ſich gefiel? Er wollte in 
einen fo geachteten Stand der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, als der Bauernſtand es iſt, Freudigkeit, Wohle 
ſtand und haͤusliche Tugenden bringen. Iſt etwas 
Großartigeres wohl denkbar? Prachtwerke, fie feien 
von Erz oder Stein, gehen mit der Zeit unter, nicht 
fo ein Vielen bereitetes dauerndes Gluck. Dieſes 
wird von dem Wechſel der Zeiten und der Voͤlker 
nicht berührt, es beſteht fuͤr die Ewigkeit, wenn ders 
gleichen von menſchlichen Werken uberhaupt geſagt 
werden kann. 5 - N 
„Mein Wunſch iſt alſo, daß das zu errichtende 
Denkmal die Bauern beglüͤcke, indem es ihnen einen 
ganz freien Beſitz gewaͤhre. Das Eigenthum der 
Scholle zieht, fo zu ſagen, eine wunderſame Um⸗ 
geſtaltung des Menſchen nach ſich; es erweckt das 
Gefuͤhl moraliſcher Unabhängigkeit und der Mens 
ſchenwuͤrde, es erzeugt Tugenden im häuslichen 
und oͤffentlichen Leben, es fuͤhrt zur Sparſamkeit, 
es vermehrt den Nationalreichthum, es läßt Ge⸗ 
ſetze lieb gewinnen. Lebende Beweiſe dieſer Wahr⸗ 
heiten ſind die Staaten, die, von Vorurtheilen ſich 
loswindend und auf Aneignungen verzichtend, den 
Muth faßten, ihren Bauern das Eigenthum ihrer 
Nahrungen zuzugeſtehen, es ihnen vielleicht wie⸗ 
derzugeben. d 81 
„Es wuͤrde ſich, bei Verfolgung meiner Idee, 
die Ausſtattung unſerer Bauern mit Eigenthum in 
doppelter Art, und immer wohlthuend, ins Werk 
richten laſſen. Man konnte auf einmal für die 
ganze Summe mit dem Ankaufe von haͤuerlichen 
Erben vorgehen, oder dergleichen nach und nach 
von den Zinſen des aufkommenden Geldes anſchaf⸗ 
fen. Im erſtern Falle koͤnnen wir dem Lande 
1600 freie bäuerliche Eigenthuͤmer geben. Ein 
herrliches Monument! eine unſchaͤtzbare Wohlthat! 
Ich nehme als erforderlich an, zum Ankaufe des 
Grundſtuͤckes ſelbſt 3500 Fl. poln., zu den Vau⸗ 
lichkeiten 1000 Fl. poln., und an Betriebs⸗Capital 
1500 Fl. poln. — Wird vorgezogen, nur die Zin⸗ 
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fen zu verwenden, To ſtehen an ſolchen, da bie 
Beitrags⸗Summe, durch Geſchenk vergroͤßert, die 
Höhe von 10 Millionen Fl. poln. erreichen duͤrfte, 
mehr denn 500,000 Fl. poln. jährlich zu erwar⸗ 
ten. Hievon auf einen Bauer ebenfalls 6000 Fl. 
poln. gerechnet, kann das Land, Jahr aus Jahr 
ein, 83 baͤuerliche Eigenthuͤmer gewinnen. Dieſer 
Gedanke, der in einem Jahrhunderte vielleicht 
ganz zu verwirklichen iſt, entſpricht freilich der Un⸗ 
geduld und der Prunkſucht nicht, aber er befriedigt 
den wahren Menſchenfreund, der das Gluͤck kuͤnf⸗ 
tiger Generationen lebendig umfaßt, der für die 
Nachwelt oft größeres Wohlwollen hegt, als für 
ſich ſelbſt. Welch großartiger, welch ſchoͤner Ges 
danke! Polen wird nun freie Eigenthuͤmer haben! 
wird keine Sklaven kennen! Denn dies ſind unſere 
Bauern, verſchweigen wir es uns nicht. Frei ſind 
fie zwar, aber entblößt von Eigenthum, und für 
einen ſolchen Bauern iſt Freiheit eher vom Uebel 
ls eine Wohlthat. Sie iſt fuͤr ihn eine Quelle 
es Elends und der Unſittlichkeit, keinesweges aber 
der Anfang zum Wohlſtande, zum Liebgewinnen 
der Geſetze und guter Sitten. Erſt beim Eigen⸗ 
thume des Erdſtuͤcks, erſt bei voͤlligem Eigenthume, 
fangen wir an, uns ſelbſtſtaͤndig zu fühlen, wirk⸗ 
liche Staatsbürger zu werden. i 
„Welche. materielle große und wichtige Vortheile 
das Land von der Eigenthumsverleihung an die baͤu⸗ 
erlichen Einſaſſen ruͤckwirkend zu erwarten hat, darf 
ich nicht auseinanderſetzen. Es ſprechen dafür die 
Erfahrung und das von England, Frankreich, 
Deutſchland, den vereinigten Staaten Amerikas und 
den Niederlanden gegebene Beiſpiel. Der zunaͤchſt 
liegende untruͤgliche Gewinn liegt in der Vermehrung 
der Bevölkerung, dem Aufſchwunge des Ackerbaues, 
der Erweiterung des Fabrikweſens, und was das 
Hauptſaͤchlichſte iſt, in dem überraichendften Hervor⸗ 
rufen des Erwerbfleißes, da die Capitalien durchaus 


jeden und den kleinſten Zweigen der Induſtrie, ohne‘ 


allen Zwang, von ſelbſt wieder zugeführt werden 
müflen. 
Unglück die niedern Stände. zu dem Befie von 
Grundeigenthum und von Gerechtſamen gelangten. 
Die letzteren haben unſere Bauern ſchon; vor dem 
Geſetze ſind ſie Allen gleich. Jetzt kann Polen auf 


eine in der Geſchichte der Voͤlker unbekannte Weiſe, 


ohne alle Gefährdung, der jetzigen Eigenthümer und 


des Beſitzrechtes, ſeinen Bauern Eigenthum und 


zaats bürgerliche Rechte verleihen, die in der Wirk⸗ 
ſchkelt beſtehen, nicht bloß auf dem Papiere ſich vors 


Die Geſchichte lehrt uns, durch welches 


ſinden. Die Nachwelt würde es uns zum Vorwurfe 
machen, gingen wir von dem großen Gedanken ab. 

„So wichtige Vortheile hat unſer Land zu erwar⸗ 
ten, kommt es zu fo wohlthätiger Verfügung über 
die zu erwartenden Gelder. er fuͤhlt nicht das 
Richtige meiner Anſichten. Ihre Andeutung ge⸗ 
nuͤgt, auf daß die wahren Freunde des Vaterlan⸗ 
des es ſich angelegen ſeyn laſſen, auf die Verwirk⸗ 
lichung der Idee in ihrem ganzen Umfange hinzu⸗ 
wirken. ‚ang: Intinäd“ 

„Ja, die Eigenthums⸗Verleihung an die Bauern 
verbuͤrgt das unvergaͤnglichſte lebende Denkmal. 
Jeder Bauer auf Polens Erde wird denjenigen 
ſegnen, deſſen Andenken er fein Eigenthum vers 
dankt. Ich wiederhole, Buͤſten, Statuen, Pracht⸗ 
bauten vergehen, das Gluͤck mehrerer Millionen, 
die Dankbarkeit des Volkes aber, währen ewig. 
Solche Monumente begründen wir dem Mieders 
herſteller unſers Vaterlandes, dem Unvergeßlichen, 
dem wir unſere Conftitution verdanken. 

Roman Graf Sottyk.“ 
Diaeutſchland. 

Augsburg den 23. Juni. Durch eine Kbnigl. 
Entſchließung vom 18. Juni wurde die Wiederher⸗ 
ſtellung des Franziskaner-Kloſters auf dem, durch 
die Hunnenſchlacht im Jahre 955 berühmt gewor⸗ 
denen, Lechfelde beſchloſſen. Daſſelbe fol vor der 
Hand, und bis ſich weitere Mittel ergeben, aus fünf 
Konventualen beſtehen, und wird, nachdem die Rhei⸗ 
niſche Franziskaner⸗Provinz gänzlich aufgeldft wur⸗ 
de, den Suͤd⸗Baieriſchen Provinz zugetbeilt. Als 
Guardian iſt der Pfarrer Alexander Schmidt in 
Graben bei Augsburg, welcher freiwillig in den 
Orden zurücktritk, ernannt. — Am 21. Juni wur⸗ 
den in dem Kloſter der Franziskanerinnen zu Ma⸗ 
ria⸗Stern in Augsburg abermals zwei Novizinnen 
eingekleidet. Am verfloſſenen Frohnleichnams feſte 
erſchienen zum Exſtenmale die Kloſterfrauen der beis 
den Klöſter St, Maria⸗-Stern und St. Urſala als 
Begleiterinnen der ihrem Unterrichte übergebenen 
a Schul⸗ Jugend öffentlich bei der Pros 

Ein Schreiben aus Ravensburg dom 17. Juvi 
meldet: „Heute früh fand ein Leichenbeg ängniß 
hier Statt, an welchem eine ſehr große Menge 
von Einwohnern Theil nahm. Es war das Lei⸗ 
chenbegaͤngniß einer Bürgerstochter von hier, wele 
che, bei dem Oefänguißtpärter dienend, den Kri⸗ 
minalgefangenen das Eſſen zu bringen, und in die⸗ 
fer. ihrer Pflicht ſeit vier Jahren die Gefangenen 
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immer freundlich und tröftend behandelt hatte. 
Dieſe Unglüͤckliche, ein unſchuldiges Mädchen von 
23 Jahren, wurde vor einigen Tagen von einem im 
Gefangnißthurme in Unterſuchung liegenden Bru⸗ 
dermorder, als ſie ihm das Eſſen brachte, ange⸗ 
fallen und nach langem Ringen erwürgt und ers 
ſchlagen.“ g 
a In dee n: 


Sta 

Handelsbriefe aus Corfu ſprechen von neuen 
Unruhen, die in Griechenland ausgebrochen wären, 
Zugleich behaupten ſie, die Griechiſche Regierung 
treffe Anſtalten, die Inſurgenten auf Candla kräf⸗ 
tig zu unterſtuͤtzen, um alle Türken von der Juſel 
zu vertreiben. WERTE 

Ein Engliſches aus Malta zu Ancona angekom⸗ 
menes Handelsſchiff bringt Nachricht, daß der Dey 
von Algier alle ſeine Habſellgkeiten in Sicherheit 
gebracht habe, und daß die Franzoſen keinen großen 
Widerſtand in Algier finden würden. Der Sey ſei 
Willens, die Stadt zu vetlaſſen, nachher aber die 
Franzoſen darin an der Spitze ſeiner zahlreichen 
Bedulnenhorden zu blokiren. Er ſcheine darauf zu 
rechnen, daß die fortdauernde Beſetzung der Afrts 
kaniſchen Kuͤſte durch Franzoͤſiſche Truppen Frank⸗ 
reich endlich in einen Krieg mit England verwik⸗ 
keln werde, wodurch er dann wieder in den Beſitz 
von Algier zu gelangen hoffe, ohne Frankreich die 
begehrte Genugthuung zu leiſten. So unwahr⸗ 
ſcheinlich es übrigens iſt, daß der Dey feine Schätze 
am Bord Engliſcher Schiffe nach Malta geſchickt 


babe, ſo wird davon doch hier mit vieler Zuverſicht 


geſprochen. 
1 D ü r ke i. 

Konſtantinopel den 11. Juni. (Aus dem 
Oeſtr. Veob.) Der Kaiſerlich Ruſſiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte, Graf Alexis Orloff hat, nachdem die wegen 
Vollziehung einiger Artikel des Friedens von Adria⸗ 
nopel in Petersburg geſchloſſene Convention die 
beiderſeitige Beftätigung erhalten hatte, und die Ra⸗ 
tifikationen am 29. Maj del der Pforte ausgewech⸗ 
felt worden waren, am folgenden Tage bei dem Sul⸗ 
tan in Tarapia eine Privat: Audienz erhalten, in 
welcher Se. Hoheit ihm ihre Zufriedenheit auf die 
ſchmeichelhafteſte und ausgezeichnetſte Weiſe zu ers 
kennen gegeben haben. Graf Orloff iſt hierauf om 
Dord des Ruſſiſchen Einienſchiſfes Panteleimon nach 
fa unter Segel gegangen, (Briefen aus Odeſſa 
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dom 15. d. M. zufolge, wär Graf Orloff bereits 
doſelbſt angelangt.) 115 San cn 2 WED 
Anı 30. Mai har auch die Auswechſelung der Ins 


firumenfe des mit den Verelnigten Staaten von 
Nordamerika abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und 
Handels⸗-Traktats zwiſchen dem Reis-Efendi und 
dem Nordamerikaniſchen Commodore Hrn, Biddle, 
dann den Konſuln, Herren Offley und Rhind Statt 
gefunden, und Commodore Viddle ſchickt ſich an, 
dieſe Hauptſtadt wieder zu verlaſſen. 

In der Nacht vom 30. auf den 3m. Mai wurde 
das Quartier des Fanals von einer heftigen Feuers⸗ 
brunſt verheert, welche gegen 400 Haͤuſer in die 
Aſche legte. 2. . 

Am f. d. M. begann die tägige Feier des Kur⸗ 
ban⸗Beiram. Se. Hoheit begaben ſich zur Feier 
der religidfen Ceremonie auf dem Dampfſchiffe von 
ihrem Landſitze in Tarapia nach der auf dem Aſia⸗ 
tiſchen Ufer des Bosphors gelegenen Moſchee von 
Goͤkſui; die Feſtlichkeit wurde aber durch die an die⸗ 
ſem Tage eingetretene ſehr ſtuͤrmiſche Witterung ge⸗ 
ſtoͤrt, ſo daß die fremden Geſandten, fuͤr welche 
eigene Zelte bereitet waren, dabei nicht erſcheinen 
konnten. 

Da Adrianopel von der Pforte, als einer der 
wichtigſten Punkte fuͤr die Aufrechthaltung der Ru⸗ 

he im Innern Rumeliens, und zur Beobachtung 
der angrenzenden Provinzen des Reichs angeſehen 
wird, der Großweſier aber zur Beilegung der Unru⸗ 
hen in Albanien mit bedeutenden Streitkräften auf⸗ 
gebrochen iſt, fo hat der Sultan den bekannten Se⸗ 
raskier Huſſein⸗Paſcha zum Statthalter von Tſchir⸗ 
men und Kommandanten von Adrianopel ernannt, 
wohin derſelbe naͤchſter Tage mit einem Corps re⸗ 
gulairer Truppen aufbrechen wird. 

Aliſch⸗Paſcha, welcher bisher den Oberbefehl in 
Adrianopel fuͤhrte, kommt als Kommandant nach 
Schumla und das Kommando am Bosphor iſt dem 
ehemaligen Boſtandſchi-Baſchi Osman⸗Paſcha ver⸗ 
liehen worden. * 5 

Die Aushebungen in den Provinzen zur Ergan⸗ 
zung der Regimenter regulairer Truppen werden 
mit Thaͤtigkeit betrieben; fo find allein in der Statt⸗ 
halterſchaft Bruſſa 1000 Mann ausgehoben und 
nach der Hauptſtadt inſtradirt worden. 

Die vielen aus dem Archipelagus hier ankommen⸗ 
den Griechen erlauben ſich fortwährend Exceſſe und 
Unordnungen, welche die Regierung gendtbigt ha⸗ 
ben, bei den Miſſionen der verbündeten Höfe c 
um Abhülfe zu verwenden, indem mehrere dieſer 
Juſulaner, unter dem Vorwande, Griechiſche Skla⸗ 
ven zu befreien, in die Wohnhaͤuſer ruhiger Bewoh⸗ 
ner zu dringen und Gewaltthaͤtigkeiten zu verüben 
ſich erfühnt Haben, 
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vr ra n Se Be isch. 
Paris den 25. Juni. Von dem Admiral Du⸗ 
perre iſt folgende telegraphiſche Depeſche, aus Si⸗ 
di⸗Ferruch, vom 17. Juni datirt, bei dem Marine⸗ 
miniſter eingetroffen: „Die Armee haͤlt immer ihre 
erſten Poſitlonen inne: man befeſtigt die Halbiaſel, 
um einen Waffenplatz daſelbſt anzulegen. Mit Des 
taſchements Arabiſcher Reiter, die als Plänkler 
ausgeſchickt worden, haben einige Gefechte Statt 
gehabt. Die Flotte ſchifft ohne Unterlaß Lebens⸗ 
mittel und Munition aus.“ — Ferner-hat der Ma: 
rineminiſter von dem Seeprafekten von Toulon 
folgende, aus Toulon vom 23, datirte telegraphi⸗ 
ſche Nachricht erhalten: „Der Fregattenkapitän 
Hr. Feu iſt von Sidi⸗Ferruch als Paſſagier auf eis 
nem Transportſchiffe hier angekommen. Er ſagt 
aus, daß er am 19. um 4 Uhr Morgens eine ſtarke 
Kanonade gehört habe, die bis um 10 Uhr dauerte.“ 
Von dem Grafen Bourmont iſt bei dem Praͤſi⸗ 
denten des Miniſter-Conſells folgende, aus Stao⸗ 
neli vom 19. Juni datitte, telegraphiſche Depeſche 
eingetroffen: „Der Feind hat dieſen Morgen unſere 
Poſitionen angegriffen. Er iſt mit Nachdruck zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen und vollkommen in die Flucht gejagt 
worden. Sein Lager, 8 Kanonen, 400 aufgeſchla⸗ 
gene Zelte, viele Kameele, Heerden von Schaafen 
und Lebensmittel aller Art find in unſere Hände ges 
fallen. Die feindliche Armee beſteht aus den Kuna 
tingenten von Conſtautine, Oran und Titterie, und 
aus einem Theil der Tuͤrkiſchen Miliz. Letztere hat 
beträchtliche Verluſte erlitten. Die Franzoͤſiſche 
Armee ſtellt ſich im Feldlager von Staoneli auf. 
Dieſer neue Sieg hat unſere Krieger elektriſirt.“ 
Am Tage vor dem Auslaufen unſerer Flotte aus 
Palma (am ır. d.) ſoll folgender (in der Quoti- 
dienne enthaltene) Tages befehl erlaſſen worden ſeyn: 
„Die Armee, durch widrige Winde von der, Afrikas 
niſchen Küfte verſchlagen, nähert ſich derſelben wies 
der; voll Verlangen, ſich zu ſchlagen, wird ſie ih⸗ 
ren Wunſch bald erfüllt ſehen. Der Oberbefehls⸗ 
baber hat in Erfahrung gebracht, daß zahlreiche 
Horden irregulairer Kavallerie uns an der Kuͤſte er⸗ 
warten und ſich anſchicken, ihre Fronte durch Tau⸗ 
ſende von Kameelen zu decken. Die Franzoſiſchen 
Soldaten werden beim Aublicke dieſer Thiere eben 
fo. verwunderungslos, als unverzagt über die Zahl 


ihrer Feinde ſeyn; ſie würden es beklagt haben, 


wenn der Sieg ihnen zu wenig Muͤhe koſtete. Die 
Erinnerungen an Heliopolis werden einen edlen 
Wetteifer unter ihnen erregen; ſie werden ſich ins 


Gedäͤchtniß zurückrufen, daß weniger als 10,000 
Mann über 70,000 Türken ſiegten, die weit tapfe⸗ 
rer und abgehärteter waren, als dieſe Araber, des 
ren Unterdrücker ſie ſind.“ 7 a 

Durch K. Ordonnanz iſt Hr. Poyferré de Ceres, 
Nequettenmeifter im Staatsrathe, ſeines Amtes 
entloſſen worden. f 

Se. Maj. der König haben, auf den Vericht des 
Präſidenten des Miniſterkonſeils, durch Ordonnan⸗ 
zen vom 23. die Ernennung des Grafen v. Saints 
Cricg zum Staats miniſter widerrufen und den Ge⸗ 
nerallieutenant Joh. Maxim. Lamarque in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Die hinſichtlich des Herrn von Saint Crieg und 
General Lamarque erlaſſene K. Ordonnanz hat der 
Constitutionel mit ſeinen Gruͤnden heut folgen- 
dermaaßen kommentirt: „Die Ernennung des Hrn. 
v. Saint: Erieg zum Staats miniſter iſt widerrufen 
worden, weil derſelbe das Praͤſidium eines Wahl⸗ 
Kollegiums und die miniſterielle Kandidatur ausge⸗ 
ſchlagen, und weil er in einem Schreiben an die 
Waͤhler der untern Alpen geſagt, das gegenwärti⸗ 
ge Miniſterium kompromittire die Nation. 
Was den General⸗Lieutenant Lamarque betrifft, fo 
hatte der Friedensſtifter in der Vendee vom Jahre 
1817, der Beſieger der Engliſchen Truppen zu Mas 
ratea im Jahre 1807 und zu Capri im Jahre 1808, 
und namentlich der Verfaſſer energiſcher und pa⸗ 
triotiſcher, in den konſtitutionellen Blättern enthal⸗ 
tener Briefe, allzu viele Anſpruͤche auf den Haß 
eines Freundes des Feldmarſchalls Wellington, als 
daß er der Rache des Fürften von Polignac hätte 
entgehen konnen. Der Präfident des Conſeils war 
dieſe Genugthuung dem Sir Hudſon Lowe und Hrn. 
Baron Capelle, als dem Nachfolger des ehemalie 
gen Handels miniſters, ſchuldig.“ 

Der Globe iſt der Meinung, daß das Miniſterium, 
nachdem es den Erminiſter Saint⸗Cricque und den 
General Lamarque abgeſetzt, auch den Erminiſter 
fr ang und den General Sebaſtiani abſetzen 

„Die Gazette fügt: „Von 96 Beamten, die für 
die Adreſſe geſtimmt haben, ſind bis jetzt nur . e: 
ben abgeſetzt worden. Warum 7 und nicht 962 
Sie haben entweder alle eine und dieſelbe Strafe 
verdient, oder find alle ſtroflos. Eine Regel weiſer 
Gouvernements iſt, ſorgfaͤltig alle Maaßregeln zu 
5. 2 3 4 5 durch 

te Einheit der Haltung offenbart fi ig. 
der Grundſaͤtze.“ 2 1 edis Bases. 
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Zu Mahon iſt ein Franzöſiſches Hoſpital etablirt 


worden, um unſere Kranken aufzunehmen. Zu 


Carthogena und in den Haupthäfen Spaniens iſt 
eine Adminiſtration für die Nachlieferung der Munde 
borräthe und für die ſchnelle Ausbeſſerung der bez 
ſchädigten Schiffe niedergeſetzt worden. 

Die Garniſon von Algler beſteht aus 9000 Mann; 
darunter befinden ſich etwa 6009 Janitſcharen, die 
N u Au werden konnen. Man 

aher, da ler i Tagen in unſeren 
Handen ſeyn werde. dee ee ; 3 

Die Quarantaine, welche Tahir⸗Paſcha zu Tou⸗ 
3 muß, ging mit dem 23. d. Mts. zu 

Die Aufreizungen zu Unordnung und Aufftand 
fangen an, ihre Früchte zu tragen. Am 17. des 
Nachmittags verſammelten ſich 5 bis 600 Tiſchler⸗ 
Geſellen auf einem offentlichen Platze zu Lyon und 
zogen von da in einer beinahe militairiſchen Haltung 
auf das Rathhaus, in deſſen Hof ſie ohne Wider⸗ 
ſtand drangen, da die gewöhnliche Wache zu ſchwach 
war, um ſich ihnen zu widerſetzen. Drei von ihnen 
wurden alsdann an den Maire abgeſchickt, der je⸗ 
doch erwiederte, er gebe den Abgeſandten einer aufs 
ruͤhreriſchen Rotte kein Gehör, und fie auf der Stelle 
in Verhaft nehmen ließ. Da die Aufwiegler trotz 
dem beiſammen blieben, begab ſich der Maire in 
ſeiner Amtstracht zu ihnen. Anfangs ſchienen ſie 
ihm mit Ruhe und Gelaſſenheit zuzuhdren; endlich 
aber, anſtatt ſich zuruͤckzubegeben, begehrten. fie, 
mehrere ihrer Kameraden, die am Morgen arretirt 
geworden, ſollten herausgegeben werden, oder man 
möge fie alle zuſammen mit denſelben einſperren. 
Nachdem der Maire vergebens die Sprache der Ueber⸗ 
redung angewandt, und ſich hHauptfächlich darauf 
berufen hatte, daß er keine Reklamationen anneh⸗ 
men koͤnne, die ſich auf Handlungen der Gewalt 
und Inſubordination ſtützten, erklärte er, er wolle 
ihnen Zeit laſſen, die Folgen ihres Schritts zu bes 
denken, bevor er zu Maaßregeln der Strenge griffe. 
Nachdem über eine halbe Stunde verfloſſen war, 
ohne daß ſie ein Zeichen der Nachgiebigkeit von ſich 
gegeben, marſchirten 200 Mann vom 10. Linienre⸗ 
giment, den Platzkommandanten an ihrer Spitze, 
in den Hof des Rathhauſes, wo auch der Generals 
Lieutenant Vicomte Paultre de Lamothe eingetrof⸗ 
fen war. Erſt auf die gemeinſchaftlichen Ermah⸗ 
nungen des letztern und des Maire, und auf die 
Demonſtrationen der bewaffneten Macht, entſchloſ⸗ 
fen ſich die Geſellen, den Hof des Nathhauſes zu 


räumen, Wie verlautet, wollen fie ihren Ueberfall 
wiederholen. Allein die Behörden von yon haben 
die nöthigen Vorkehrungen getroffen, um ihr Vor⸗ 
haben zu vereiteln und der Hauptaufwiegler habhaft 
zu werden. * 

Am Sonnabend Abends fand zu Lyon ein neuer 
Auflauf ſtatt, und eine Art von Deputation, die 
an den Maire abgeſchickt wurde, forderte beinahe, 
daß die den Tag vorher arretirten Aufwiegler un⸗ 
verzuͤglich in Freiheit geſetzt werden ſollten. Da dieſe 
Anmaßung, wie fie es verdiente, abgewieſen wur⸗ 
de, rotteten ſich ungefahr 2090 Menſchen auf eis 
nem offentlichen Platze zuſammen; allein als fie 
die von den Behörden getroffenen Vorkehrungen ſa⸗ 
hen, verliefen ſie ſich bald wieder. 

Der National erklärt das Geſetz uͤber die Wah⸗ 
len fuͤr vortrefflich, und zwar blos aus dem Grun⸗ 
de, weil die ropaliſtiſchen Blatter daſſelbe für 
ſchlecht hielten. — 

Die drei Brigaden, welche dieſes Jahr das Ue⸗ 
bungslager von St. Omer beziehen, werden unter 
dem Befehle des Baron Veran-Andre, des Grafen 
von Adhemar, und des Baron v. Murphy, ſtehen. 
Den Oberbefehl uͤber das Ganze fuͤhrt der Gene⸗ 
rallieutenant Graf d' Alton. 

Zu Toulon und Marſeille werden ungefähr 40 
Transportſchiffe gemiethet, um friſche Truppen 
nach Navarin, zur Ablöfung der dortigen Franzo⸗ 
ſiſchen Garniſon, überzuführen, 

Zu Torre-Chica iſt ein Seetelegraph errichtet 
und mit dem an Bord der Provence in Verbindung 
geſetzt worden. 

Zu Madrid iſt, auf den Wunſch der Koͤnigin, ein 
Konfervatorium der Muſik, nach dem Vorbilde des 
Pariſer, etablirt, und der berühmte Mermarinui zum 
Direktor deſſelben ernannt worden.“ \ 

Der Spaniſche Konſul zu Tanger, Hr. Bera⸗ 
mendi, der ſich auf Anſuchen des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko nach Gibraltar begeben hatte, um die Zwi⸗ 
ſtigkeiten, welche zwiſchen den Gouvernements von 
Spanien und Marokko hinſichtlich gewiſſer Geld⸗ 
forderungen obwalteten, mit dem Juden Benoliel 


definitiv zu ſchlichten, hat Gibraltar verlaſſen, um 


nach Tanger zurückzukehren, nachdem er einen Vers 
gleich hinſichtlich dieſer Differenzen zu Wege ge⸗ 
bracht und eingewilligt hatte, daß Benoliel A fie 
ne Dazwiſchenkunft als Vermittler in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Summe von 2000 ſchweren Piaſtern 
erhalten ſolle. Ba} ie Pe 
den 26. Juni Geſtern hatten Herr Eye 
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narb und der Baron Dudon Privat⸗Audienzen beim 
Könige. Se. Majeftät arbeiteten demnaͤchſt mit 
dem Präfidenten des Miniſter-Rathes; um 4 Uhr 
ſtatteten Höchfidiefelben Ihren Sieilianiſchen Mas 
geftäten im Eliſee⸗Bourbon einen Beſuch ab. Vor⸗ 
mittags hatten Ihre Majefiäten, begleitet von der 
Herzogin von Berry und dem Prinzen von Salerno 
das Hotel der Invaliden beſichtigt. Der Dauphin 
iſt nach Compiegne abgereiſt. F 

Die Liberalen jubeln. Die Deputirtenwahlen 
ſind bis jetzt ganz zu ihren Gunſten ausgefallen. 
Von den Vokanten der Adreſſe ſind 89, und außer⸗ 
dem 26 neue Liberale, alſo im Ganzen 115 liberale 
Deputirte gewählt worden, während von den Votan⸗ 
ten gegen die Adreſſe nur 29 gewählt wurden, zu 


denen 12 neue royaliſtiſche Deputirte gekommen 


ſind, ſo daß von letzteren bis jetzt nur 41 in die 
Kammer gewählt wurden. Unter den gewählten 
Liberalen, die für die Adreſſe geſtimmt haben, bes 
finden ſich die HH. der General Semele, Poulmaire, 
der Baron von Brigode, Martel, General Gerard, 
Ludw. Bazile, Mechin, Sebaftiani, Labbey de Pom⸗ 
pieres, Lecarlier, Fleury, Tardif, Larochefoucault, 
—. Clement, VBignon, Dupont (de l'Eure), 
Dumeilet, Daunou, Gautier, Balguerie, Lamarque, 
Morel, Lemercier, His, Fontaine, Caumartin, Dome 
pierre d'Hornoy, Tronchon, Levaillant, Bosc, Rouille 
de Fontaine, Mauguin, Mercier, de Lariboiſſtere, 
Lacheize, Grof v. Bondy, Duris⸗Dufresne, Froide⸗ 
fond de Bellisle, Thiard, Rambuteau, v. Dres, v. 

oreelles, Rodet, Aug. Perier, Faure, Sappey, 
Jars, Eouderc, Humblot⸗Comte, Andre, v. Rei⸗ 
nach, de Caux, Harle, Degouve-Denunques, 
Etienne, Lobau, Gellibert, Henneſſy, Grammont, 
Bertrand, Dupin d. A., Boigues, Cordier, Sim⸗ 
mer, Langlade, von Puyraveau, Graf Duchatel, 
Eſchaſſeriaux, Lafont⸗ Blaniac, Grea, Toupot de 
Bevaux, Vandenil, Enauf, Angot, Briqueville, 
Laval, Tribert, la Pommeraye, Guizot, Barou 
Louis, Viennet, Vaulot, Boula du Colombierd, 
n Champlouis, Deſtutt de Tracy und 
ouis de St. Aignau. — Von liberalen Nichtvo⸗ 
tanten wurden außerdem gewählt: die HH. Des 
vaux, Bernard, Milleret, Boulon⸗Martel, Beslay, 
Blaize, Cardenau, Perin, Prevot Leygonie, v. Va⸗ 
tismenil, Montozon, Graf v. Eſtourmel, Harle 
en Genin, Accarier, Pairhans, Alkock, 

‚eulon und Morin. — Die bis jetzt gewählten, 
royaliſtiſchen Deputirten ſind unter andern fol⸗ 
gende; Lemesre⸗Dubrule, Verdilhon, Martignae, 


Al. v. Noailles, Valon, Lur Saluces, Vaſtoulh, 
Roquette, Vaulchier, Margadel, Laboeſſtere, 
Creuze, Bezier du Lezard, Bonnabry, Fontenay, 
Pierrefeu, Chateaudouble, Baron Beauſſet, Char⸗ 
trouſe, Chantelauze, Graf Murat, Lemore, 
Riberolles, Clarae, Luſſy, Montceaur de La- 
bourdonnaye, Mackau, Frandeville, de Saints 
Luc, Kerouvriou, von Marallhac, Durand, 
Fajon, Lapeyrade, Lamezan, Balzac, Armand zu 
Bourg, v. Montbel, Roquette, Levesque, Urvoy de 
St. Bedan, und Formon. 

Unfere Truppen, heißt es in der Gazette, ſind 
in Afrika ſiegreich, und die Royaliſten müſſen da⸗ 
heim in dem Wahlgefecht unterliegen. Funfzehn 
Deputirte, die zur Rechten gehörten, haben bereits 
in den Bezirkskollegien den Kuͤrzern gezogen. Dieſe 
Nachricht hat auf die Fonds nachtbeilig eingewirkt, 
ſo ſehr knuͤpfen ſich die Intereſſen Frankreichs an 
den Sieg der royaliſtiſchen Sache. Dieſer Gedanke 
iſt unſere Zuverſicht, er wird unſer Heil ſeyn, was 
auch geſchehen möge. — Indeſſen giebt die Ga- 
zette die Sache der Ropaliſten noch nicht verloren, 
pe hofft auf guten Erfolg in den großen Kola 
egien. 2 

Die Quotidienne, welche geſtern über den Erfolg 
der Wahlen ganz geſchwiegen hatte, bemerkt heute 
blos: „Wir hatten ſchon längft erklärt, wie es wohl 
moͤglich wäre, daß die Majorität der Wähler ſich 
durch die Umtriebe des Liberalismus irre leiten ließe. 
Die erſte Deputirten⸗Liſte beftätigk dieſe unſere Be⸗ 
ſorgniß. Fern von uns iſt jedoch der Gedanke, daß 
die Sache der Monarchie hierunter leiden könnte 
gleichwohl dürfen wir nicht unbemerkt laſſen, daß 
— area 2 ar neh Siege der Liberas 
en hinreichend geweſen iſt, um die Fonds ni 
1 e t Sonde nicht un. 

eueren Nachrichten aus Algier zufolge, iſt Hr. 
v. Chabrol, der zu der Mannſchaft — — — 
ſtrandeten Briggs gehörte und den man für todt 
hielt, unter den im Bagno von Algier befindlichen 
be re die L 

ie Fregatte „Herzogin von Berry“, we 
Turkiſchen Admiral nach Toulon el, Bat 25 
aus letzterm Hafen zur Flotte zurückbegeben. 


82 Wa 10 (Mit einer Beilage) 


1 


Beilage zu Nro. 54. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Juli 1830.) 
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Paris den 27. Juni. In der heutigen Gazette 
de France lieſt man folgende Nachrichten von der 
Erpeditions-Armee: „Das Gefecht bei Staoneli iſt 
ernfihafter geweſen, als man Anfangs glaubte. 
Das unſere Truppen angreifende Heer des Dey's 
fol 80,000 Mann ſtark geweſen ſeyn; es hat ſich 
hartnaͤckig geſchlagen, mußte aber zuletzt der Tas 
pferkeit der Franzoͤſiſchen Armee weichen. Ein zwei⸗ 
tes Gefecht, welches ſtattfaud „war eben fo gläns 
zend, wie das erftere, Das ganze Geſchuͤtz des 
feindlichen Heeres iſt in unſere Hande gefallen.“ 
Staoneli, wo ſich die Franzöſ, Armee jetzt aufs 
hält, iſt ein Doͤrfchen, drei Stunden von Torre⸗ 
Chica, auf der Straße nach Algier. Von dort bis 
zum Kaiſerfort (fo genannt, weil Karl V. im Jahre 
1541 daſelbſt kampirte) find nur noch 3 Stunden. 

Unter den heute bekannt gewordenen 16 Deputir⸗ 


ten⸗Wahlen befinden ſich 5 Miniſterielle, 7 Votan⸗ 


ten der Adreſſe, 3 andere Kandidaten der Oppoſi⸗ 
tion und einer, deſſen politiſche Geſinnung von den 
Blattern nicht näher bezeichnet wird. 

Das J. des Debats äußert fich über den Ausfall der 
Wahlen alſo: „Die Wähler empfangen den wohlver⸗ 
dienten Lohn für ihre Anſtrengungen. Den Rund⸗ 
ſchreiben, Verſuchungen und Drohungen des Miniftes 
riums haben fie nichts als ihren Patriotismus entges 
gengeſetzt, und dieſe energiſche Mäßigung hat über 
alle Hinderniſſe geſiegt. Ehre und Dank den wuͤrdigen 
Männern, die noch einmal die Volksfreiheiten ret⸗ 
ten! Im Voraus hatten wir ihnen den Sieg vers 
kündiget, und der Telegraph beftätigt ſtüͤndlich uns 


ſere Prophezeihung. Auf allen Punkten Frankreichs, 


in Bordeaux wie in Lille, in Straßburg wie in 
Amiens, derſelbe günſtige Erfolg! Während das 
Miniſterium die konſtitutionellen Kandidaten abſetzt, 
werden fie von den Waͤhlern in die Kammer ges 
ſchickt. Ueberall erndten jene 221 loyalen Deputir⸗ 
ten, die mit dem Ausdrucke der tiefſten Ehrfurcht 
und unbeſchränkteſten Ergebenheit die Wahr: 
heit und den Wunſch der Nation zu den Fuͤßen des 
Throns niedergelegt hatten, den Lohn fur ihr edles 
Betragen ein. Das Miniſterium hatte es gewagt, 
dieſe redlichen Männer als unfähig zu ſchildern, 
und ſchon find die meiſten von ihnen wieder gewählt 
worden, Die heilige Sache der Charte wird ſonach 


keinen ihrer Vertheidiger verlieren; ſie wird deren 
vielmehr noch gewinnen. Schon find mehrere fons 
ſtitutionelle Namen, die der Betrug im Jahre 1827 
von den Kollegien entfernt hatte, aus der Wahlur⸗ 
ne hervorgegangen. Kollegien, die ſich für ewige 
Zeiten dem Miniſterialismus geweiht zu haben 
ſchienen, find zu der Oppoſitions-Partei uͤbergetre⸗ 
ten. Herrn v. Polignac verdanken wir dieſe Eman⸗ 
cipation. Der Sieg der Verfaſſung iſt geſichert.“ 

Aus Caen laufen wieder betrübende Berichte von 
Statt gehabten Feuersbruͤnſten ein. 


Straßburg den 25. Juni. Geſtern iſt Herr 
Benjamin Conſtant durch das Bezirks-Wahl⸗ 
kollegium von Straßburg zum Deputirten ernannt 
worden. Von 275 Stimmen hatte er 201 erhalten. 
Am naͤmlichen Tage erwählte das Wahlkollegium 
von Hagenau Hrn. Florenz Saglio; von 87 Stim⸗ 
men erhielt er 53. Das Benfelder Wahlkollegium 
hat Hrn. Humann zum Deputirten ernannt, von 
86 Stimmen erhielt derſelbe 58. Von dem Kolma—⸗ 


rer Wahlkollegium iſt Hr. André zum Deputirten 
ernannt worden; von 316 Stimmen erhielt er 179. 


Die bisher genannten vier Deputirten gehören zu den 
921. Das Wahlkollegium von Zabern hat den mini⸗ 
ſteriellen Kandidaten, Hrn. Wangen v. Gerolds⸗ 
eck, gewählt; von 125 Stimmen erhielt er 86. 


Großbritannien. 


London den 27. Juni. Geſtern erſchien eine 
außerordentliche Hofzeitung folgenden Inhalts: 


„Whitehall, den 26. Juni 1830. Ein Buͤlletin, 
wovon Folgendes die Abſchrift iſt, ging dieſen Mor⸗ 
gen bei dem Sekretair Sie Robert Peel, einem der 
Haupt⸗Staatsſekretarien Sr. Hochſel. Maj., ein: 

„Windſor⸗Schloß den 26. Juni 1830. Es hat 
„dem Allmaͤchtigen Gott gefallen, des Koͤnigs Vor⸗ 
„trefflichſte Majeftät von dieſer Welt zu nehmen. 
„Se. Majeftät verſchieden um 33 Uhr dieſen Mor⸗ 
gen, ohne Schmerz. 

Kenry Halford. Matthew John Tierney.“ 


Der Herzog von Wellington begab ſich geſtern 
nach Empfang dieſer Nachricht um 9 Uhr in Trauer 
nach Buſhy⸗park zu Sr. jetzigen Majeſtät. Sir 
R. Peel ſandte die ſchriftliche Anzeige an den Lord⸗ 
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gyor, und erſt um 11 Uhr war die Trauer⸗Nach⸗ 
a allgemein bekannt. Um Mittag legten Se. 
jeigregierende Majeſtaͤt, der bisherige Herzog von 
Clarence, als Konig Wilhelm der Vierte den 
Thron⸗Eid ab. 

Die Minifter haben dieſer Tage und noch geſtern 
bei jeder Gelegenheit, wo es noch möglich war, die 
K. mündliche Zuſtimmung zu erhalten, Staats⸗ 
ſchriften mit dem Namensſtempel Sr. Majeſtaͤt be⸗ 
drucken laffen; doch war mitunter die Stimme des 
Königs kaum noch vernehmbar, 


Da man das K. Ableben jeden Augenblick hatte 


erwarten muͤſſen, fo war geſtern der Einfluß davon 
auf die Fonds nicht groß. f 
Die Times ſagen: „Eine Abeadzeitung hat einen 
recht dummen Artikel der Quotidienne über die Anz 
gelegenheiten Portugals aufgenommen, worin ge⸗ 
meldet wird, die Kabinette von London, Paris und 
Wien hätten dem Kaiſer von Braſilien mit den bes 
ſtimmteſten Worten notiſicirt, daß fie nie die Ein⸗ 
führung einer konſtitutionellen Regierung in Portu⸗ 
gal zugeben wuͤrden. Keiner, der die mindeſte Er⸗ 
iunerung von den Ereigniſſen unferer Zeit, das ger 
ringſte Urtheil über den Geiſt hat, der die Brikti⸗ 
ſche Regierung belebt, kann einem fo ungereintfen 
Gerüchte Glauben ſchenken. Wenn die Politik der 
Verbündeten gegen Einmiſchung in die Portugieſi⸗ 
ſche Angelegenheit zur Unterſtützung der Charte war, 
fo iſt kein Geiſtererſcheinen nöthig, um zu ſagen, 
daß fie ſich auch nie eiumſſchen werden, um unbe⸗ 
ſchtänkte Gewalt wider Beſtrebungen von innen, 
um Freiheit zu ſtiften, zu unterſtuͤtzen. Die roya⸗ 
liſtiſchen Blatter in Frankreich find völlig fo leicht: 
gläubig in ſolchen Stücken wie die liberalen, obgleich 
auf der entgegengeſetzten politiſchen Seite.“ Leicht⸗ 
gläubig iſt hier das rechte Wort nun nicht. 

e Pi aer ku a l. 

Liſſabon den 9. Juni. Die letzten 3 Tage Über 

waren D. Miguel und der Seemnifter mit Beſichti⸗ 
gung der im Tajo befindlichen Kriegsſchiffe beſchaͤf⸗ 
tigt., Unſere Seemacht beſteht gegenwärtig aus eis 
nem Linienſchiffe, 3 Fregatten und 4 Corvetten. Die 
Kriſis wird ftärker, die Regierung täglich miß⸗ 
trauiſcher, das Volk unzufriedener. Vorgeſtern find 
die Guter des Generals Saldanha zum Verkauf aus⸗ 
geboten worden. Am 5. d. M. Abends 11 Uhr iſt 
in der rua de prata (oder dos ourives de prata, die 
Straße der Silberſchmiede) eine Feuersbrunſt aus⸗ 
Borde l die erſt am folgenden Mittag gedaͤmpft 
worden iſt. an 

Der auf der Inſel Terceira eingeſetzte Gerichtshof 


ben wird. 


beſteht aus den Herren: Seb. Drago de Brito Va⸗ 
lente Cabreira (Präfivent), d' Alva, de Brito, %os 
ſeph⸗Rodriguez d' Almeida, Louis Ribeiro de Souza 
Saraiva, Emmanuel-Joſeph Meivelles Guerra, 
Franciseo de Magalhaes Coutinho. 


nn 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Se. K. H. der Kronprinz iſt, Nach⸗ 
richten aus Stettin zufolge, am 29. Juni Vormit⸗ 
tags zwiſchen 9 und 10 Uhr, auf feiner Inſpek— 
tiensreiſe von Stargard aus daſelbſt eingetroffen 
und hat, nach einer kurzen Raſt von etwa einer 
halben Stunde, die Reife über Paſewalk nach Ans 
Ham und Neu- Vorpommern fortgeſetzt, von wo 
aus Hoͤchſiderſelbe am 1. Juli nach Stettin zurück⸗ 
zukehren gedachte, rar he Inſpektion der das 
figen Truppen vorzunehmen. — Am 19. traf J. 
K. H. die Frau Kronpringeffin von Preußen, um 
die Brunnen- und Molken⸗Kur in Salzbrunn zu ge⸗ 
brauchen, mit ihrem Gefolge in Fuͤrſtenſtein ein, 
und bezog die im Graͤfl. Schloſſe für fie bereiteten 
Zimmer. J. K. H. beſuchte ſchon am 22. den Kur⸗ 
Ort ſelbſt. 


Se. Maj. der Kaiſer von Rußland und König von 
Polen ſind am 2. d. M. von Warſchau nach Peters⸗ 
burg abzereift, Dahin find auch Se. K. Hoh. der 
Prinz Karl von Preußen am 30. v. M. abgegangen. 

In der Neuen Breslauer Zeitung wird folgender 
Wunſch geäußert: „Mehrere Tabaksrauchende 
Weintrinker wünſchen, daß ein Weinhaͤndler hieſi⸗ 
gen Orts ein Weinſtuͤbchen einrichten möchte, wo 
man außer trinken auch rauchen kann. Er wird 
ſicher finden, daß ein ſolches Dunſtſtuͤbchen ihm 
mehr einbringt, als mancher blaue Dunſt, der ge⸗ 
wöͤhalich beim Wein ohne Tabak zum Beſten gege⸗ 
Drum fuͤge Dich drein, 

Es ſoll Dein Schade nicht ſeyn! 

i M. et R. 
Getreue Abſchrift einer in ein i 
ner Blatt befindlichen Ankündigung. 

„Kleine Gehorgen⸗Kirchtgaſſe Nr. g. iſt eine fertis 
ge Stube zu vermiethen eine Treppe hoch mit Bette 
ichn Sachen forne raus für die Herrn von die Woll⸗ 

ur. f 

Ju der Grafſchaft Kent leben 
ner Einigkeit drei Schweſtern, 
meinſchaftlichen Namen: 


dermalen in ſelte⸗ 
die unter dem ges 
„Hiobs Töchter“ in der 
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ganzen Gegend bekannt ſind; denn einzeln mit ih⸗ 
ren Vornamen heißen ſie: Jemima, Kezia und 
Kerenhappuch. Die Altefte dieſer Schweſtern iſt 
84 und die jüngfte 81 Jahr alt. 5 
In der Gegend von Wallis, die häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt, ſteht an einem Pfahle 
Fer Waffen f 1 = dieſe e 
unter Waffer ſteht, fo iſt der Weg nicht 
fahrbar.“ f Aa l 


Mur a t. 5 

Anfangs des Johres 181 erhielt der Kaiſer Na⸗ 
poleon Mittheilungen, in deren Folge er einen Kam⸗ 
merherrn des Königs von Neapel, welcher Kam⸗ 
merherr ſich damals zu Paris aufhielt, ſeſtnehmen, 
und ſeine Papiere unterſuchen ließ. Es fanden 
ſich darunter 19 eigenhändige Briefe von Murat, 
meiſtens aus dem Jahre 1809 und der Zeit, wo ſich 
der Kaifer in Wien befund, und die Engländer 
Vlieſſingen genommen hatten. Der Inhalt dieſer 
Briefe ließ keinen Zweifel darüber, daß Murat, 
im Falle des Todes des Kaiſers, Anſchlage mache, 
die Thronfolge an ſich zu reißen. Der Kaiſer, der 
wenig Gewicht anf Murats gebeime Umtriebe legte, 
begnügte ſich, die 19 Briefe im Polizei⸗ Archive des 
poniren zu laſſen; der Kammerherr aber ward hier⸗ 
naͤchſt wieder in Freiheit geſetzt. 
— ꝙ—öũ——ꝙ—æ—ä1 —— — — 

Stadt = Theater. 

Donnerſtag den 8. Juli: Die Stumme bon 
Porticiz Oper in 5 Akten von Auber. (Maſa⸗ 
niello: Hr. Wiedermann. — Fenella: Mad. Wie⸗ 
dermann.) 


—— — — 


Bekanntmachung. 
Der Gutsbeſitzer Anton v. Geſiorowski zu 
Zberki, und das Fräulein Joſephine v. Krafe⸗ 
wska, Tochter des Gutspächters Joſeph v. Kra⸗ 
jewski zu Popowko, Samterſchen Kreiſes, haben 
durch den gerichtlichen vorehellchen Vertrag vom 3. 
d. M., die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
des in ihrer künftigen Ehe ausgeſchloſſen, was be⸗ 
kannt gemacht wird. 
Poſen den 17. Juni 1830. 
x Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
D 5 Avertissement. 
ſes en Oroßberzögihum Pafen Birnbaumer Krei⸗ 
derte Sr und dem Landrath Auguſt Paul Adal⸗ 
„Brauſe gehörige Gut Prittifch (Przy⸗ 


toczna), welches nur eine halbe Meile von dem 
ſchiffbaren Warthe⸗Strom entlegen iſt, bloß deut⸗ 
ſche Einſaſſen hat und mit den dazu gehoͤrigen Vor⸗ 
werken Slehdichfür, Dembowiec und Sor⸗ 
ge auf 83,885 Rthlr. 10 ſgr. 3 pf. landſchaftlich 
abgeſchätzt worden, ſoll im Wege der Exekution 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Dazu ſteht 9258 
am ı5ten Oktober a. c., 
ein abermaliger Bietungs-Termin hier an, der per⸗ 
emtoriſch iſt. Alle Kaufluſtige, Beſitz⸗- und Zah⸗ 
lungsfähige werden daher aufgefordert, ſich in dem⸗ 
ſelben auf dem hieſigen Rathhauſe perſdalich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. } 55755 
Der Meiſtbietende hat, wenn geſetzliche Umſtände 
keine Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤr⸗ 


tigen. 

Bemerkt wird noch, daß auf dieſem Gute, durch 
welches übrigens die neu angelegte Chauſſee von 
Poſen nach Landsberg a. d. W. führt, 30,600 Rtlr. 
Poſener Pfandbriefe haften, welche auf dem Gute 
ſteben bleiben ſollen. 

Im letzten Termine ſind 50,000 Rthlr. geboten 
worden. Die Taxe und die Kaufbedingungen, zu 
denen auch die Beſtellung einer Caution von 3000 
Rthlr. für die Erfüllung aller durch den Zuſchlag 
in übernehmenden Verbindlichkeiten gehort, konnen 
u unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 29. April 1830. 3 

Königl. Preuß. Landgericht. 
—— — — -—-— -B¼: ee 
Bekanntmachung. 

In unſerm Judicial⸗Depoſitorio befinden ſich ſelt 
mehreren Jahren folgende Maſſen, deren Eigenthü⸗ 
mer unbekannt ſind, als: 

1) in der Bzczkowskiſchen Nachlaß⸗Maſſe 9 Rtlr. 


20 ſgr. 5 pf., a 
2) in der Pieperſchen Nachlaß ⸗Maſſe 10 Rthlr. 


far. 6 pf., 3 

3) in . unbekannten Maſſe eine kleine ſilber⸗ 

ne Taſchenuhr. 

Wir fordern die unbekannten Eigenthümer dieſer 
Maſſen auf, ſich binnen 4 Wochen bei uns zu mel⸗ 
den und ihre Eigenthumsrechte daran nachzuwei⸗ 
fen, gegentheild aber zu gewärtigen, daß dieſe Maſ⸗ 
fen an die Juſtiz⸗Offiziauten Wittwen⸗Kaſſe zu Ders 
lin von uns werden abgeſandt werden. 

Rogaſen den 24. Juni 1830, 5 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 


* 
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Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 15ten d. Mts. follen verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, als: Leinenzeug, wollene. Decken, 
Bettſtellen, Küͤchengeſchirre ꝛc., wobei ſich ein gro⸗ 
ger kupferner Ar befindet, auf dem Krollhofe 
Morgens 9 Uhr öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung veräußert werden, 
wozu Kaufluſtige hiezu einladet 

die Verwaltungs⸗Kommiſſion des 

Privat ⸗Krauken⸗Fonds für F e⸗ 
ſtungs⸗Bau- Arbeiter. 

Poſen den 2. Juli 1830. 


Meinen reſp. Kunden verfehle ich nicht die ganz 
ergebenſte Anzeige zu widmen, daß ich von heute 
ab im geweſenen Ob e jetzt Poſſotſchen 
Haufe, Waſſerſtraße Nro. 163., wohne. 

Poſen am 6. Juii 1830. 

Der Zahnarzt D. Moͤnnich. 


Endes Unterzeichneter beehrt ſich ſein Etabliſſe⸗ 
ment als Wagenfabrikant hier, im Hötel de Saxe, 
anzuzeigen, und empfiehlt ſich Einem hohen Adel 
und verehrungswuͤrdigen Publico zur Anfertigung 
aller Arten geſchmackvoller Wa en, nach den neues 
ſten Pariſer, Londoner und Wiener Moden und 
Journalen, dauerhaft gearbeitet, und mit der ele— 
ganteſten Decoration verſehen, und verſpricht bei 
der prompteſten und reellſten Bedienung die moͤg⸗ 
lichſte billigſte Preisſtellung. 

Eine Anzahl der 
reits fertig, 


und kann in Augenſchein genommen 
werden. 


Franz Meierholdt, 
Wagenfabrikant. 


Ein gut konditionirter bequemer Ifpänniger Rei⸗ 
ſe-Wagen, mit vorderem Verdecke, auf vier Federn 
ruhend, und mit eiſernen Achſen, iſt Nro, 403. 
Gerberſtraße billig zu verkaufen. 


In dem auf St. Martin sub Nro, 102. belege⸗ 
nen Haufe der Wittwe Schulz iſt zu Michaeli eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Kam⸗ 
mer, Küche und Keller, zu vermielhen. 


Vier und zwanzig Stuͤck milchreiche Kühe, vier 
Stammochſen und 5 ſtarke Faͤrſen, aus der Dan⸗ 
ziger Niederung, ſtehen bei Herrn Ron owski in 
Schönherrnbaufen bei Poſen zum Verkauf. 


Bei Markus Goldſtein auf der Commenderie ſind 
25 Stuck Hollaͤndiſche Kühe zu verkaufen. 


geſchmackvollſten Wagen iſt be⸗ 


Börse von Berlin. 


1 F 
Den 3. Juli 1830. Zins- 2 — 
| Fuß. Fuß. [Bnielel Geld, 
Staats = Schuldscheme . . - 8 F r 100% 100 
reuss. Engl, Anleihe 4818. 5 10% 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 3 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. . 100 991 
Neum, Inter. Scheine dto. 5 4 1400 551 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1102 
Königsberger dito 5 4 999 — 
Elbinger dito 1 4: 1025 GBR 
Danz. dito v. in T. 7 83885 
Westpreussische Pfandbriefe N 4 1014 Ne 
Grossherz. Posensche 8 Ta 1021 102 
Ostpreussische t 08 1015 — 
Pommersche dito 4 106 * 
Kur- und Neumärkische dien .. 4 1406 41054 
Schlesische „» 4 100 
Pommersche Domainen 419 „4 5 1027 — 
Märkische 4 to- 8 5 1024 . 
Ostpreussische dito „ 5 1021 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — W 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 76 Tier 
Holl. vollw. Ducaten:, „os . IL * Br 
eue dito Ne lg — RR 20 
Friedrichsd or 23 * — 1344 1370 
Posen den 6. Juli 1830. 
Posener Stadt- Obligationen, 4 | 100% 400% 


Getreide: Marftpreife von Po e 
den 5. Juli 1855 Nasa 


Getreidegattungen. on x a 
n bis 

Der Scgheſel Preuß) "al sales 
Welzen „„ . 22 6 ı 26— 
Roggen Dr : 11 6 1 21 6 
Gerſte — 4 7] 244—1 — 25.— 
Hafer . —— «| | 221— 1 2- 
Buchweizen 27164 ı | _|_ 
Erbe 11 2 6/1 SIE 
"Kartoffeln 29 0 + 8 12 6 4 15.— 
Heu 1 Ctr. 110ʃl. Prß. — 21 — — 221 
Stroh en a 

1200 en 
Butter ı Garnietz or 2 E 

8 U Preuß. 1 5 — 176 


